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Bagesidau. 


Die Verurtheilung des Grafen Limburg 
Stir um Seitens des Disziplinar- Gerichtshofes in Berlin zu 
Dienſtentlaſſung und Penſionsverluſt hat in Abgeordnetenkreiſen 
überraſcht. Der Graf war nach beendeter Verhandlung am 
Sonnabend im preußiſchen Abgeordnetenhauſe erſchienen. Nach 
den Mittheilungen, die er ſeinen Bekannten machte, nahmen dieſe 
an, das Urtheil würde höchſtens auf Verweis lauten. Der 
Staatsanwalt hatte allerdings Amtsentlaſſung beantragt. Graf 
Limburg⸗Stirum, der ſich ſelbſt vertheidigt hatte, ſoll beabſichtigen, 
von ſeinem Recht der Berufung an das Staatsminiſterium Ge⸗ 
rauch zu machen. 

Die „Kreuz Zeitung nimmt nicht Anſtand, das Geheim⸗ 
niß der Volks ſchulvor lage aufzuklären. „Es 
giebt,“ ſo ſchreibt ſie, „politiſche Conſtellationen, die vielleicht 
nicht wiederkehren; bleiben ſie unbenutzt, ſo können die Folgen 
unabſehbar werden. Dem gegenüber müſſen unſeres Erachtens 
Rückſichten mehr formaler Art zurücktreten.“ In den letzten 
Tagen haben ſich auch in konſervativen Kreiſen die Bedenken 
gegen die Vorlage gemehrt. Im konſervativen „Wochenblatt“ 
hatte der dem Herrenhauſe angehörende Graf Hohenthal ſeine 
warnende Stimme erhoben. Wieder wie bei der Landgemeinde 
ordnung ſieht die „Kreuz⸗Zeitung“ ihre vornehmſte Aufgabe 
darin, den Schwankenden in ihren eigenen Reihen den Nacken 
zu ſteifen. Daher die Warnung vor „formalen“ Aenderungen 
des Geſetzes, die vielleicht die Bundesgenoſſen im Centrum ſtutzig 
oder gar abtrünnig machen könnte. Es giebt politiſche Conſtel⸗ 
lationen, die vielleicht nicht wiederkehren. In welcher Weiſe ſie 
ausgenutzt werden ſollen, davon giebt einen Vorgeſchmack die 
Polemik der „Kreuz, Zeitung“ gegen die Frage des Profeſſors 
Felix Dahn, ob in der Schule etwa Luthers Teufelsglaube ge⸗ 
lehrt werden ſole? „Dahn“, ſo ſchreibt ſie, „weiß nicht, daß 
Luthers Teufelsglaube ein ökumeniſches Bekenntniß aller chriſt⸗ 
lichen Confeſſionen iſt, und wenn ein breslauer Profeſſor dem 
Teufel ſeine Exiſtenz abdecretirt, ſo genügt das eben ſo wenig, 
wie wenn ein Sozialdemokrat Gott leugnet.“ Ueber dieſe Aus: 
laſſungen wird ſich Niemand wundern können, der die Richtung 
er „Krenz⸗Zeitung“ auch nur etwas näher kennen gelernt hat. 
Theſen, welche die Exiſtenz des Teufels beweiſen ſollten, wurden 
von einem Anhänger derſelben in einem theologiſchen Seminar 
Berlins vor Jahren allen Ernſtes verfochten. Der konſervative 
Cultusminiſter v. Goßler hatte die Gunſt ſeiner ehemaligen 

arteigenoſſen für immer verſcherzt, als er die Freiheit der 
Wiſſenſchaft gegenüber einem Stöcker zu vertheidigen wagte. 

nter dem Grafen Zedlitz, einem Nachkommen des Miniſters 
Zedlitz, dem vor hundert Jahren Kant ſeine Kritik der reinen 
Vernunft widmete, jehen die Herren von der Richtung der „Kreuz: 
Zeitung“ günſtigere Sterne für ſich leuchten. Ein Cultusminiſter 
der ſich zu der Anſicht bekennt, daß es eine allgemein menſchliche 
Moral nicht gebe, ſondern nur eine menſchliche Unmoral, läßt 
in der That auf Conſtellationen ſchließen, die ſo bald nicht 
wiederkehren werden! 


Die Commiſſion des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes zur Berathung des Volksſchulgeſetzes 


Die Ketten der Pflicht. 
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Die (22. Fortſetzung.) 

i orte, welche ſie ſprach, klangen ſehr beſcheiden, aber 

| en era funkelte es dabei boshaft und ihr Blick war 

\ lich = wurde, usforbernb, Während Marie Greville immer ängſt⸗ 

maske fallen 1 135 Gegnerin mehr und mehr die Hoflichkeits⸗ 
elche ihr gegenüber gte, daß fie und nicht die bleiche Frau, 

5 Ich befinde r ſaß, Herrin der Situation ſei. 

5 ne mich in Folge deſſen,“ fuhr fie, als Jene 
ſchwieg fort, u groger Noth, und deshalb kam ich hierher, 
. vie Veränderungen ſich hier vollzogen haben. 
Mir liegt ſehr 4 41 gran, Etwas zu erreichen. Wenn Sie 
Fräulein Bolton 2 Adreſſe nicht haben, jo können Sie mir viel⸗ 
leicht jene des Fräuleins Martha von Paget gehen!“ 

F geſprochen wurden 
war es, was Marie ſich ſchwankend aufrichten ließ. ’ 

„Ich glaube, fie i in Devonſhire“ entgegnete fie haſtig 
„aber ich will keine weiteren Fragen eantworten. Sie baben 
kein Recht dazu, mich mit denſelben zu behelligen, weßhalb 
Fräulein Dauvers, kommen Sie hierher, um mich i ’ 
Weiſe zu quälen?“ mich in ſolcher 

Jetzt nur noch einen Schritt und dieſe Frau würde ſich 
vollends verrathen, — würde verrathen, was es hier zu ver⸗ 
heimlichen und zu rrforſchen gab. f ö 

„Weßhalb?“ Die Augen der ehemaligen Erzieherin ſprühten 
Feuer nnd ſie trat zwiſchen Marie Greville und die Thür, denn 
es entging ihr nicht, daß die Dame des Hauſes verzweifelte 
Anſtrengungen machte, um dieſelbe zu erreichen. „Soll ich Ihnen 
ſagen, weßhalb? Weil Sie Etwas zu verbergen haben, weil es 
fi, jo wahr ich Emilie Dauvers heiße, um irgend ein Geheim- 


hat am Montag ihre Berathungen begonnen. Zu den erſten 
Paragraphen welche die grundlegenden Beſtimmungen enthalten, 
liegen bereits eine ganze Anzahl von Abänderungsanträgen 
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vor; wie bisher erſichtlich, ſind die Conſervativen ſowie die Cen⸗ 
trumspartei entſchloſſen, das Geſetz im Weſentlichen auf Grund 
der gegenwärtigen Faſſung zur Annahme zu bringen 


Der ganze Lehrkörper der Univerſität in 
Halle a. S., an der Luther gewirkt, hat eine Eingabe an das 
preußiſche Abgeordnetenhaus beſchloſſen, in der die Ablehnung des 
neuen Volksſchulgeſetzes gefordert werden ſol. Auch ſonſt ſind 
zahlreiche neue Proteſte in Berlin eingegangen 


Nach dem Buchdruckerſtreik. Wie wir der Zeit: 
ſchrift für Deutſchlands Buchdrucker entnehmen, ſind diejenigen 
Leipziger Buchdruckereien, welche ſ. Z. bei Ausbruch des Aus⸗ 
ſtandes die höheren Lohnſätze bewilligten, neuerdings ebenfalls 
zu den alten Tariſſätzen zurückgekehrt. Bei dieſem Rückzuge 
wollte ſich auch der Buchdruckereibeſitzer E. Thiele, der Drucker 
des ſozialdemokratiſchen Blattes, „der Wähler“, betheiligen. 
Nach „ernſten Auseinanderſetzungen“ mit den Betheiligten hat 
ſich aber T. bewogen geſehen, von dieſem Vorha ben abzuſtehen. 


Zehn Anarchiſten ſind im Laufe der letzten Woche 
in e verhaftet und in das Unterſuchungsgefängniß gebracht 
worden. 2 

Im Grenzorte Dombrowa an der Warſchau-Wiener Eiſen⸗ 
bahn wurden ſechs Perſonen verhaftet, bei denen ſich jo zia⸗ 
liſtiſche und revolutionäre Schriften fanden. 


Die Verhafteten wurden gefeſſelt nach der Gouvernementsſtadt 
Petrikan transportirt. 


f Einer Meldung der K. Z aus War ſchau zufolge bot 

ein Artillerieoberſt ſeiner Truppe Guten Morgen, worauf Alles 
ſtumm blieb. Der Oberſt bot ſodann dem älteften Unteroffizier⸗ 
Feldwebel perſönlich ſeinen Morgengruß und erſchoß dieſen, 
als er den Gruß unerwidert ließ Aus dem gleichen Grunde 
erſchoß der Oberſt einen zweiten Avancirten, worauf fein vor der 
Frontmitte wiederholter Gruß einſtimmig erwidert wurde. 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika. Wie aus Zanzibar ge⸗ 
meldet wird, nehmen die Vorbereitungen für die Borchertſche 
Expedition zum Viktoriaſee ihren Fortgang, es waren ſchon bis 
zum 8. Januar etwa 450 Trägerlaſten vorbereitet, man erwartete 
in wenigen Tagen noch den Leiter, der noch eine nicht geringe 
Menge von Transport-Gegenſtänden mitbringen ſollte. Danach 
beſtand in den betheiligten Kreiſen die Annahme, daß die Ex⸗ 
pedition keinesfalls unter 600 Träger nöthig hat, alſo in einer 
Stärke von wenigſtens 700 Mann ausrücken wird unter Hinzu⸗ 
zählung von 80 Askaris, je zur Hälfte Sudaneſen und Somali. 


Aus Kamerun. Die Expedition im ſüdlichen Theile 
von Kamerun unter der Führung des Kompagnieführer Ramſay 
iſt von der Station Kribi im ſüdlichen Kamerungebiet nach dem 
Innern aufgebrochen und dürfte zuerſt nach der Hauptſtation 
gehen, welche ſeit längerer Zeit von Herrn Zenker verwaltet 
worden iſt. Das Endziel der Zintgraffſchen Expedition ſcheint 
vorläufig Adamaua zu ſein, während die ſüdliche eher nach Oſten 
dringen rürfte. 

—: 22 . 
niß handelt, das ich nicht erfahren ſoll, das ich aber erfahren 
will und werde — um jeden Preis!“ 

„Wenn es überhaupt Etwas zu erfahren giebt!“ ließ ſich 
in dieſem Augenblick eine ſchneidende Stimme dicht hinter Emilie 
Dauvers vernehmen, und mit einem Ausdruck der Erleichterung 
eilte Marte an die Seite ihres Gattin, der 
Worte eingetreten war. 

Er führte ſeine Gattin an die Thür, durch welche ſie, ihm 
ohne Weiteres gehorchend verſchwand; dann erſt, als ſie fort 
war, trat er mit einem Blick, vor dem ſelbſt Fräulein Dauvers 
erzitterte, der Erzieherin gegenüber. 

„Womit haben Sie meine arme Frau ſo ſehr erſchreckt?“ 
herrſchte er ſie an. als ſei er ihr Richter. 

Fräulein Dauvers antwortete nicht, ſondern blickte ſtarr vor 
ſich hin auf den Teppich zu ihren Füßen. 

„Muß ich Ihnen noch jagen,” fuhr er in ſtrengem Tone 
fort, „daß Ihr Plan durchſchaut iſt? Gewarnt ſein, heißt auch 
gewappnet ſein, und ich bin ſchon lange vor Ihnen gewarnt 
worden. Stellen Sie Ihre Fragen; ich werde ſehen, ob ich ge⸗ 
ſonnen bin, dieſelben zu beantworten oder nicht!“ 

„Laſſen Sie mich vorbei!” ſtieß Fräulein Dauvers zornig 
aus. „Mit Ihrer Frau habe ich zu ſchaffen gehabt, nicht mit 
Ihnen; mit Ihnen habe ich nichts, 
thun!“ 


Er wich nicht um einen Schritt bei Seite. 

„Was meine Frau berührt, das geht auch mich an.“ lautete 
feine ſtoiſche Antwort. „Ich ertheile Ihren alſo den guten 
Rath, mir zu ſagen, was Sie von ihr wollten.“ 

Seine kaltblütige Ruhe brachte fie außer ſich. i 

„Und ich ertheile Ihnen den guten Rath,“ kreiſchte fie mehr, 
als fie ſprach, „Ihre Frau hinter Schloß und Riegel zu geben! 

Wenn Sie Geheimniſſe einer Närrin anvertrauen, jo müſſen Sie 
auch darauf gefaßt fein, daß fie dieſelben bei erſtbeſter Gelegen- 
heit in alle Welt hinauspoſaunt!“ 


während der letzten 


abſolut gar nichts zu 


mit dem Chef des Civilcabinets und 


Nedaet ſon uns Exorditten Bäckerſtcaße 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
wettagd angenommen und koſtet die fünfſpaltig 
eile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


Deutſches Reich. 

Am Montag Morgen hatten die kaiſerlichen Ma- 
jeſtäten eine Spazierfahrt durch dem Thiergarten gemacht. 
Von derſelben zum Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der Laiſer 
N mit dem Staatsſecretär 
des Reiche marineamts, Vizeadmiral Hollmann und dem Chef des 
Marinecabinets Kapitän z. S. Frhrn. v. Senden Bibran. 
Später empfing der Haifer den Bildhauer Schott, welcher das 
Modell der Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“ vorzeigte, und 
ertheilte darauf dem aus Italien eingetroffenen Grafen Santa 
Roſa eine Audienz. Am Nachmittage entſprach Se. Majeftät 
einer Einladung des commandirenden Generals des Garde. 
corps, Generals der Infanterie Frhrn. v. Meerſcheidt-Hülleſſem 
zum Diner. 5 

Der verſtorbene italieniſche Botſchafter 
Graf Laun ay beim deutſchen Reiche wird in Berlin beſtat⸗ 
tet werden, am Mittwoch findet für ihn eine Trauerfeier in der 
Hedwigskirche ſtatt. 

Aus Friedrichs ruh: Fürſt Bismarck empfing am 
Sonntag die das Ehrenmitgliedſchaftsdiplom übertragenden Ab⸗ 
cejandten des Lübecker Kampfgenoſſenvereins und unterhielt ſich 
in leutſeligſter Weiſe während der Frühſtückstafel drei Stunden 
lang mit denſelben. 

Dem Bundesrath iſt der Entwurf von Beſtimmungen, 
betr. die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Ar⸗ 
beitern in Drahtziehereien mit Wa ſſerbetrieb, nebſt einer erläu⸗ 
ternden Denkſchrift zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. 

Der neue deutſche Inſtrukte ur der türkiſchen Ar⸗ 
tillerie. Der Major von Grumbckow, bisher Commandeur der 
Großherzoglich mecklenburgiſchen Abtheilung des holſteiniſchen 
Feld⸗Ar illerie-Regiments Nr. 24, iſt zum Inſpekteur der türki⸗ 
ſchen Artillerie ernannt worden. 

— 


Varlamentsbericht. 


Deutſcher Neichstag. 


167. Sitzung vom 8. Februar. 

Die zweite Berathung des Etats des Reichsamtes des Innern wird 
bei den Forderungen für das Reicheverſicherungsamt und Alters- und In 
ren ie W Nolb ( 

d. Hitze (Etr) hält die Nothwendigkeit einer baldigen 
der Unfallverſicherung für erwieſen und wünſcht auch, daß * . — 
Abänderung des Alters. und Insvalidenverſicherungsgeſetzes bald Ernſt 
gemacht werde Das Geſeßz babe doch recht viele Mängel. 

Staatsſekretär von Bötticher wiederbolt, daß eine Reform der 
Unfallverfiberung den Reichstag in der nächſten Seſſion deſchäftigen 
werde. Der Erfolg der Altersverſicherung ſei im erſten Jabre ein recht 
guter geweſen, er ſei auch überzeugt, das Publikum werde ſich daran 
bald gewöbnen. N a 

Abg. Hirſch (frei.) meint, frob über das Geſetz ſeien nur die Renten⸗ 
empfänger, aDe übrigen Kreiſe wollen nichts davon wiſſen. Die Alters- 
verſicherung koſte Jabr für Jabr Millionen und gewähre blutwentg. 
Eine baldige durchareifende Reform ſei jedenfalls nicht aufzuſchieben 

Abg. von Helldorf (foni.) weiſt die Ausſubrun en des Vorreoners 
als ganz einſcitig zurück. Die Laſten der Altersverſicherung ſeien nicht 
derart, daß fie nicht getragen werden könnten, ſelbſt die Landwirihſchaft 
ſei recht wohl dazu im Stande. Nachdem noch abg. Möller (narlib.) 
verſchiedene Wünſche bezüalich der Reform der Unfallverſicherung aus⸗ 

Sie heftete bei dieſen Worten ihre Blicke durchdringend auf 
den Arzt, aber Nichts in ſeinen Zügen verrieth ihr, ob er ſich 
getroffen fühle oder nicht. 3 

„Erweiſen Sie mir die Gefälligkeit, Ihren früheren Platz 
wieder einzunehmen,“ ſagte er mit einer Beſtimmtheit, gegen 
welche ſich aufzulehnen ein Ding der Unmöglichkeit war, ſo daß 
ſie denn auch ſchweigend der Aufforderung Folge leiſtete. 

Er blieb mit verſchränkten Armen ihr gegenüber ſtehen und 
beobachtete ihr Antlitz mit kritiſcher Miene. 

„Ich 


„Sie ſehen, ich bin gewappnet!“ ſprach er ſcharf. 
kenne und durchſchaue Sie! Als Erzieherin haben Sie hier im 
Haufe das Vertrauen mißbraucht, welches man Ihnen entgegen⸗ 
brachte, und ich irre mich ſicher nicht, wenn ich annehme, daß 
Sie, um jene Situation auszunutzen, einzig hierher gekom⸗ 
men ſind!“ 

Fräulein Dauvers ſah ihn an, als wollte ſie ſich auf ihn 


ſtürzen 

„Hüten Sie ſich, Herr Doktor!“ 
vor. „Es iſt nicht immer das Klügſte, 
Forſchen Sie in meinem Leben nach, 


finden in demſelben keine kriminellen Geheimniſſe. Glauben 
Sie wohl, daß es in 


rer Vergangenheit eb 8 
ſtellt iſt?“ J0 gangenheit eben ſa gut be 


Das Lächeln, welches er auf ihre Worte hatte, glich mehr 
dem Grinſen eines Teufels, und es ließ ihr Blut gänzlich 
erſtarren. 
„ „Forſchen Sie doch bitte!“ ſprach er hohnvoll. „Sie werden 
vielleicht eine ganze Anzahl von Geheimniſſen finden, aber keins 
ergründen, das für Sie von Vortheil ſein kann. Es ſteht Ihnen 
vollkommen frei, in dieſer Hinſicht ganz und gar nach Ihrem 
eigenen Ermeſſen zu handeln. Um indeß für jetzt auf Wichti⸗ 
geres zurückzukommen, geſtatten Sie mir, Ihnen bekannt zu geben, 
daß als meine Schwägerin dies Haus verlaſſen, ſie eine Bot⸗ 
ſchaft an Sie hier zurückgelaſſen hat!“ 


ftieß fie wuthdebend her⸗ 
den Spieß umzukehren. 
ſo viel Sie wollen, Sie 


Seiproden, wird die Verhandlung vertagt. Es werden außerdem noch 
die auf dem letzten Poſtkongreß in Wien abgeſchloſſenen Konventionen 
genehmigt. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. 

ED — U > nen use nnnnnenessnt inte neiheishen init neuen ehesten nt ———— 


- Rusland. 


Frankreich. Die franzöſiſchen Journale be 
ſprechen mit großem Hochgefühl die in dem vor Kurzem bekannt 
gewordenen Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen enthaltenen 
Mittheilungen über Soldatenmißhandlungen in der deutſchen 
Armee und thun ſo, als ob derartige Dinge in Frankreich über⸗ 
haupt nicht paſſiren könnten. In Wahrheit ſieht es aber dort viel 
ſchlimmer als in Deutſchland aus. In Lille, wo Omnibus⸗ 
und Pferdedahnangeſtellte ſtreiken, iſt es zu lebhaften Krawallen 
gekommen. Die Polizei mußte mit großer Energie einſchreiten. 

Großbritannien. Die engliſche Armee wird be 
kanntlich durch Werbungen gebildet. Dieſelben ſind aber ſo 
ſchlecht ausgefallen, daß die engliſche Armee heute 5000 Mann 
weniger zählt, als ſie eigentlich zählen ſoll. Dabei hat man ſchon 
zahlreiche junge Menſchen, die noch gar nicht das militärpflichtige 
Alter haben, mit eingeſtellt. \ 

Defterreich - Ungarn. Zur Verhinderung der 
Soldatenmiß handlungen in der Armee werden 
auch in Oeſterreich⸗Ungarn Maßregeln ergriffen. Die Militär⸗ 
verwaltung ordnete zunächſt an, daß die während der letzten 
Jahre bei den Militärgerichten verhandelten Fälle von Mißhand⸗ 
lungen der Mannſchaft durch Vorgeſetzte zuſammengeſtellt und 
ihnen vorgelegt werden. 


Amerika. In Argentinien ſind nach einem Tele: 
gramm aus Buenos-Ayres die Wahlen zu Gunſten der Partei 
ausgefallen, welche eine Vermittelung zwiſchen den Generalen 
Mitre und Rocca wünſcht. Bei den Wahlen fanden verſchiedene 
Ausſchreitungen ſtatt, wobei mehrere Perſonen getödtet und ver⸗ 
wundet wurden. 


Provinzial Nachrichten. 

— Brieſen, 7. Februar. (Die polniſche Volks ⸗ 
bank) hielt heute ihre Generalverſammlung ab. Der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für 1891 weiſt ein Mitgliederguthaben von 7 580 
Mk. und einen Reſervefonds von 21000 Mk. nach Die einge 
zahlten Vepoſiten betragen 166905 Mk. Die den Vereinsmit⸗ 
gliedern gewährten Darlehne beliefen ſich auf 192515 Mk., der 
Reingewinn erreichte die Höhe von 3 000 Mk. 

— Graudenz, 8. Februar. (Neue Zeitung.) Vom 
1. März ab ſoll hier eine täglich erſcheinende neue Zeitung her⸗ 
ausgegeben werden. Das Blatt nennt ſich „Graudenzer General- 
Anzeiger“. Die Redaction der neuen Zeitung wird Herr Redac⸗ 
teur Wienandt führen, der vordem fünf Jahre hindurch Redacteur 
der liberalen Lübecker „Eiſenbahn-Zeitung“ war. 

— Marienwerder, 6. Februar. (Auf forſtung.) Der 
Regie rungspräſident hat die Aufforſtung von öde liegenden Strecken 
in Ausſicht genommen und zwar hauptſächlich eine in der Feld⸗ 
mark Rospitz belegene Fläche von etwa 115 Hektar Sandboden. 

— Dt. Eylau, 7. Februar. Ertrunken.) Zwei Knaben 
aus Melchertswalde, im Alter von 10 und 12 Jahren, welche 
über den Geſerichſee nach Schalkendorf zur Schule gehen wollten, 
geriethen in eine offene Stelle des Sees, an welcher gefiſcht 
worden war und ertranken. 

— Pr. Stargard, 9. Februar. (Erhängt.) Aus der 
hieſigen Garniſon verſchwand vor den Herbſtmanövern ein Ar- 
tilleriſt und blieb trotz eifrigſter Nachforſchungen verſchollen. Am 
Sonnabend löſte ſich dies Räthſel: der Unglückliche hatte ſich auf 
einem nicht benützten Bodenraum ſeines Quartiers erhängt. Die 
Einquartierung wurde aus dieſem Vorſtadthauſe, weil daſſelbe 
zu feucht war, verlegt und der Wirth beſichtigte nunmehr behufs 
Weitervermiethung ſeine ſämmtlichen Räume. Der Todte war 
bereits von Katzen u. dergl. ſtark angefreſſen und arg entitellt. 

— Danzig, 8. Februar. (Kaiſerbeſuch.) In der 
heutigen Magiſtratsſitzung theilte der Erſte Bürgermeiſter Dr. 
Baumbach dem Collegium mit, daß Se Majeſtät der Kaiſer für 
dieſes Jahr einen Beſuch in Danzig beſtimmt in Ausficht geſtellt 
habe; der Kaiſer habe hinzugefügt, daß er bei dem Beſuch in 
Weſtpreußen ein größeres Feſt auf der Marienburg in Ausſicht 
genommen. Se. Majeſtät habe dem Erſten Bürgermeiſter ge⸗ 
ftattet, hiervon der Bürgerſchaft Mittheilung zu machen. 

— Neidenburg, 6. Februar. (Eine ungeheure 
Feuersbrunft; wüthete in der geſtrigen Nacht in Wiens 
dorf auf der dem Gutsbeſitzer Herrn Schulz gehörigen Beſitzung. 
Die Brennerei mit dem ganzen Inventar ſowie ein in der Nähe 
ſtehender Stall mit ſämmtlichem Federvieh iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Es wurde ſofort gemuthmaßt, daß das Feuer 


In ihren Augen leuchtete es von Neuem auf. Wollte er 
auf Umwegen ihr Schweigen erkaufen? Fürchtete er ſie doch, 
dieſer ſcheinbar ſo ſtarke Mann? 

„An mich — für mich?“ rief ſie lebhaft. „Ah, das thut 
wohl, doch nicht gar und gänzlich vergeſſen worden zu ſein!“ 

Ein böſer Ausdruck zeigte ſich auf ſeinen Zügen. 

„Nun, eigentlich keine Botſchaft,“ verbeſſerte er ſeine ur⸗ 
ſprüngliche Bemerkung, „aber dennoch Worte, für Sie beſtimmt. 
Sie wiſſen wohl, daß die Dame eben nicht wähleriſch iſt mit 
ihren Auslaſſungen, wenn es ſich um Perſonen handelt, welche 
ſie beleidigt haben. Fräulein Bolton alſo ſprach zu mir: „Es 
exiſtirt ein böſes, ränkeſüchtiges Weib, das mir manche peinliche 
Stunde bereitet hat und beinahe einen fürchterlichen Skandal 
über die Schule gebracht hätte. Wenn dieſe Perſon kommen und 
den Verſuch machen ſollte, um von Marie Geld zu erpreſſen 
oder ſich an das Mädchen heranzudrängen, welches ſeine frühere 
Thorheit bitter bereut und vor der Perſon zurückſchreckt, welche 
ſie zu derſelben verleitet hat, dann ſprich Du mit ihr und ver⸗ 
weigere ihr Alles, was ſie begehrt. — Geld, Zeugniß oder meine 
Adreſſe, kurzum, laß Dich auf gar keine Weiſe mit ihr ein!“ 
Fräulein Dauvers, ich habe mein Verſprechen erfüllt!“ 

Die Enttäuſchung Derjenigen zu ſchildern, der dieſe Worte 
galten, ſpottet jeder Möglichkeit; gehäſſigſter Zorn ſprühte aus 
ihren Augen. 8 h 

„Ich habe genug gehört, Herr Doktor!“ ftieß fie aus, mit 
einem vergeblichen Verſuch, ihre Würde aufrecht zu halten. 
„Weder Sie, noch Fräulein Bolton wählen den vernünftigſten 
Weg, um allen Skandal zum Schweigen zu bringen, indem Sie 
eine Perſon abweiſen, welche jeden Moment das, 
iſt aller Welt offenbaren kann.“ 

„Um ſich nur ſelbſt damit zu Grunde zu richten!“ vollendete 
Dr. Greville unerſchüttert. 

Emilie Dauvers zuckte die Achſeln. 

(Fortſetzung folgt.) 


| 


| 


| 


vorſätzlich angelegt worden jein müſſe, und es lenkte ſich der Ver⸗ 
dacht auf den bei dem Herrn Schulz vorübergehend als Arbeiter 
beſchäftigt geweſenen ruſſiſchen Untertzanen Joſeph Rehkuß. Noch 
in derſelben Nacht wurde er verhaftet und heute unter ſicherer 
Bedeckung dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt. 

— Allenſtein, 8. Februrr. In der Generalver⸗ 
ſammlung) des Allenſteiner Vorſchuß⸗ und Darlehnsvercins 
wurde mitgetheilt, daß der verſtorbene Kaſſirer von Knobelsdorff 


insgeſammt 112 452 Mark unterſchlagen und die Mitglieder des 
Vereins eventuell bis zu 33 ¼ Prozent ihrer Einlagen zur Deckung 
des Verluſtes herangezogen werden dürften. Zur Konkursanmeldung 


oder Liquidation des Vereins liege kein Grund vor. 
Wehlan, 6. Februar. 


berg hisher gezogen. 
ſich im Alter von 25 Jahren 

— Königsberg, 8. Februar. 
gegen das Königsberger Schloß.) Am Sonntag 


wurde abermals in Königsberg der Verſuch gemacht, im Schloß 
den Aufgang zum Konſiſtorium mittelſt Petroleum in Brand zu 


ſtecken. 
deſſen mißglückt. 
werden. 

— Tilſit, 5. Februar. (Selbſtmord.) Der wegen 
umfangreicher Wechſelfälſchungen ꝛc. im hieſigen Gerichtsgefängniß 
in Unterſuchungshaft befindliche Deflillateur und Kaufmann 
J. Hutecker hat ſich während der vergangenen Nacht durch Selbft- 
mord der Strafe des irdiſchen Richters entzogen. 
übung des Selbſtmordes hatte er zwei Taſchentücher zuſammen⸗ 
geknüpft, dieſelben am Bettgeſtell befeſtigt und ſich dann daran 
erhängt. Der in jeiner Zelle Mitgefangene hat von dem Vor⸗ 
gange nichts gemerkt. Geſtern Nachmittag iſt H. noch wegen 


Der Verſuch wurde rechtzeitig entdeckt und iſt in Folge 


gegen ihn eingeleiteter Meineidsſachen vernommen worden, womit 


die Vorunterſuchung abgeſchloſſen geweſen ſein ſoll, ſo daß er 
ſeiner Verurtheilung vor der hieſigen Strafkammer entgegenſah. 
— Bromberg. 7. Februar. 


ſelben, würde er zum Geſetz erhoben, ſchwere 


beſchworen werden würden. 
ſitzer v. Falkenthal⸗Sluppowo das Wort, um ſich ebenfalls gegen 


den Entwurf auszuſprechen und darauf hinzuweiſen, daß durch das 
neue Schulgeſetz nur confeſſioneller Hader und Unfrieden her⸗ 
Dieſer Redner hob hervor, daß er 
als Conſervativer ſich gegen den Entwurf erkläre. Es wurde 
„Die öffentliche Ver⸗ 
ſammlung von conſervativen und liberalen Wählern der Stadt 
Bromberg und der Lanokreiſe Bromberg und Wirſitz, abgehalten 
am 7. Februar 1892 im Schützenhauſe zu Bromberg, iſt über⸗ 
zeugt, daß die weitgehenden Befugniſſe, die nach dem Volksſchul⸗ 
gejegentwurf der königlichen Staatsregierung den Religions» 
geſellſchaften übertragen werden ſollen, geeignet find, in den dies⸗ 
ſeitigen confeſſionell und national gemiſchten Bezirken den reli⸗ 
giöſen und nationalen Frieden zu ſtören, ungünſtig auf die Lehrer 
und die Leiſtungen der Schul, zurückzuwirken und dadurch wich⸗ 
tige ſtaatliche Intereſſen zu gefährden und bittet das hohe Haus 
der Abgeordneten und das hohe Herrenhaus, den Volksſchulge⸗ 
ſetzentwurf in der Faſſung der königlichen Staatsregierung nicht 
annehmen zu wollen.“ Angenommen wurde ferner ein Antrag 
dahin gehend, die Abgeordneten des Wahlkreiſes zu erſuchen, im 
Antrag wurde 


vorgerufen werden würden. 


darauf folgende Reſolution angenommen: 


Sinne der Reſolution zu ſtimmen Auch dieſer 
von einem conjervativen Gutsbeſitzer geſtellt. 


Protefiverfammlung in Thorn. 


Die auf Anregung des hieſigen freiſinnigen Wahlcomitees 


geſtern Abend im Schützenhausſaale abgehaltene Proteſtverſamm⸗ 


lung gegen den Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzentwurf war von über 
400 Wählern aller Parteien beſucht. Gegen ½9 Uhr eröff⸗ 
nete Herr Stadtrath Schirmer die Verſammlung, deren Ver⸗ 
handlungsgegenſtand, der Volksſchulgeſetzentwurf, von ſo eminent 
einſchneidender Bedeutung ſei, daß er jede Partei berühre. Der 
Vorſtand des freiſinnigen Wahlvereins habe daher geglaubt, alle 


Diejenigen einzuladen, welche geſonnen ſind, eine Erklärung gegen 
den qu. Entwurf abzugeben. 


hervorgerufen, wie das vorliegende. 


und nachtheilige Folgen. 
nommen werden, daß alle liberalen Parteien Stellung gegen den 
Entwurf nehmen und eine Erklärung abgeben würden, daß der 
Landtag das Geſetz nicht annimmt. 

Herr Redacteur Dr. Paſig nahm darauf das Wort, um die 
Grundzüge des qu. Entwurfs zu erläutern und einer Kritik zu 
unterziehen. Seit ca. 91 Jahren, ſo führte Redner aus, werde 
bereits an einem Schulgeſetz gearbeitet, immer aber ſei ein 
diesbezüglicher Entwurf als „weiße Dame“ erſchienen, welche 
mindeſtens den Sturz eines Kultusminiſters ankündigte. Der 
jetzige Entwurf ſei bereits der neunte und ſcheine etwas anderes 
zu verkünden, nämlich die Erfüllung der bekannten Windthorſt⸗ 
ſchen Schulanträge; im Uebrigen ſei der Zedlitz ſche Entwurf nur 
die Wiederholung des Goßler'ſchen. Für Jeden, dem das Wohl 
der Volksſchule am Herzen liege, müſſe der heutige Geſetzentwurf 
unannehmbar ſein. Zwei Punkte ſeien beſonders hervorzuheben: 
Tie einſeitige Hervorhebung und Uebertreibung der Confeſſiona⸗ 
lität und die Beſchränkung der Selbſtverwaltungs rechte der Ge⸗ 
meinden. Redner führte dann folgende Paragraphen an und 
erläuterte dieſelben. § 112: Bei der Schlußprüfung im Lehrer⸗ 
ſeminar entſcheidet der kirchliche Kommiſſar über die Amtsfähig⸗ 
keit des Schulamtsaſpiranten. Wenn der kirchliche Kommiſſar, 
der Geiſtliche, ſein Veto einlegt, ſo kann der Kandidat nur ein 
Zeugniß ohne die Befähigung für den Religionsunterricht erhalten. 
Er iſt dann gewiſſermaßermaßen ein Lehrer minderen Grades 


was geweſen und wird überhaupt kaum eine Anſtellung finden, denn die kon⸗ 


feſſionellen Schulvorſtände werden einen ſolchen Lehrer nicht 
wählen. Dieſer kirchliche Kommiſſar wird aber nicht vom Staate 
ernannt, ſondern die Kirchenbehörde (der Biſchof) entſendet ihn 


aus eigenem Rechte. Die Kirchenbeyörde, nicht der Staat, iſt aljo 


die entſcheidende Stelle für das Schickſal der Lehrer. 


(Vergiftet.) Das Ar 
beiter Breier'ſche Ehepaar wurde in ſeiner Wohnung todt auf⸗ 
gefunden. Anſcheinend liegt Selbſtmord durch Vergiftung vor. 
Das B'ſche Ehepaar war erſt vor einigen Monaten von Königs: 
Sowohl der Mann als die Frau befanden 


(Attentats verſuch 


Die Thäter konnten bisher noch nicht ermittelt 


Zur Aus⸗ 


(Gegen das Volks⸗ 
ſchulgeſetz.) Die heute Nachmittag im hieſigen Schützen⸗ 
hauſe von den Wählern der liberalen und der conſervativen Par⸗ 
tei des Wahlkreiſes Bromberg⸗Wirſitz abgehaltene Volksver⸗ 
ſammlung, zwecks Stellungnahme gegen den Volksſchulgeſetz⸗ 
Entwurf, war von ca. 500 Perſonen beſucht. Hr. Erſter Bür⸗ 
germeiſter Bräſicke eröffnete und leitete die Verſammlung. Redner 
ſprach ſich über den Entwurf aus und wies nach, daß durch den⸗ 
Schädigungen 
für die Schule und Gefahren für den nationalen Frieden herauf» 
Nach ihm nahm der Rittergutsbe⸗ 


Seit 1848 wiſſe er ſich nicht eines 
Geſetzes zu erinnern, welches ſo ſchnelle und gewaltige Aufregung 
Ganz beſonders hatten unſere 
öſtlichen Provinzen, Oſt⸗ und Weſtpteußen und Poſen, zu leiden 
Es könne daher wohl mit Recht ange⸗ 


$ 18: Die Stellung des Geiſtlichen zum Lehrer bezüglich 
des Religionsunterrichts wird völlig unhaltbar. Der Geiſtliche 
ſoll nicht nur dem Unterrichte beiwohnen, die Kinder examiniren, 

den Lehrer mit Weiſungen verſehen können, ſondern die kirchliche 

Oberbehörde ſoll befugt ſein, im Einvernehmen mit dem Regie» 

rungs⸗Präſidenten, den Geiſtlichen mit der Ertheilung des Reli⸗ 
| gionsunterrichtes zu betrauen. Welche Stellung der Lehrer da⸗ 

durch in der Gemeinde und den Schulkindern gegenüber erhalten 
wüde, liegt auf der Hand. 

$ 14: Neue Schulen ſollen nur auf konfeſſioneller Grund⸗ 
lage errichtet werden, wodurch die Simultanſchulen, die bisher 
auch in Bezug auf den konfeſſionellen Frieden ſehr ſegensreich 
wirkten, auf den Ausſterbeetat gejegt werden; daß in konfeſſionell 
eingerichteten Schulen nur Lehrer der betreffenden Konfeſſion be⸗ 
ſchäftigt werden, was einerſeits durchaus nicht nothwendig, ande⸗ 
55 für die Exiſtenz mancher Lehrer verhängnißvoll werden 
müßte. 

3 17: Bei dem Vorhandenſein von 30 Kindern einer bes 
ſtimmten Konfeſſion kann der Regierungs⸗Präſident die Errichtung 
einer beſonderen Schule dieſer Konfeſſion bei Zuſtimmung der 
Gemeinde — und dieſe Zuſtimmung kann erzwungen werden — 
anordnen, bei 60 Kindern muß er, auch ohne dieſe Zuſtimmung, 
die Errichtung anordnen. Durch ſolche Maßnahmen wird die 
Entwickelung unſeres Schulweſens geradezu gehemmt, indem die 
Bildung und das Beſtehen mehrſtufiger Schulen erſchwert und 
vielfach verhindert wird. (8 15.) In ſchroffem Gegenſatz hierzu 
ſteht die Behandlung der Diſſidenten⸗Kinder, welche auch gegen 
den Willen der Eltern an dem Religionsunterricht einer aner⸗ 
kannten Konfeſſion theilzunehmen gezwungen werden können. 

$ 82: Die Vorſichtsmaßregeln bezüglich der Gründung von 
Privatſchulen ſollen beſchränkt werden. Es iſt auch dies ein Zu⸗ 
geſtändniß an die Wünſche des Zentrums, den dadurch, wie es 
in Belgien thatſächlich geſchehen iſt, Gelegenheit geboten wird, 
wenn es ihm genehm oder nöthig erſcheinen ſollte, den öffentlichen 
Volksſchulen durch private Kirchenſchulen Konkurrenz zu machen. 
Bisher hatte ſich der Staat die Entſcheidung der Bedüͤrſnißfrage 
im einzelnen Falle vorbehalten. Darauf fol jetzt verzichtet werden 
und der Staat giebt ein höchſt wichtiges Recht aus der Hand. 

Der Geiſtliche ſoll eine bevorzugte Stellung im Schulvor⸗ 
ſtande haben, indem er als Lokalaufſichtsbeamter den Vorſitz zu 
ſühren hat. Die Bürgermeiſter erſcheinen nur mit den „Haus⸗ 
vätern“ als Mitglieder des Schulvorſtandes unter Vorfig des 
Geiſtlichen, eine Stellung, welche die Bürgermeiſter niemals an⸗ 
nehmen werden und annehmen können Selbſt der frühere Goß⸗ 
ler ſche Entwurf hatte die Gemeindevorſteher zu Vorſitzenden des 
Schulvorſtandes gemacht. 

Der letztere Punkt berührt ſchon 2) die Selbſtverwaltung der 
Gemeinden, und dieſe iſt ebenſo ſchwerwiegend wie die Bedenken 
in konfeſſioneller Hinſicht. Die betreffenden Beſtimmungen ſtellen 
einfach die Allmacht des Regierungspräſidenten feſt, während die 
Gemeinde ſowohl bezüglich der äußeren Schulverhältniſſe, des 
Schulvermögens, der Lehreranſtellung ſehr weſentlich ungünſtiger 
geſtellt wird, als es nach dem gegenwärtigen Rechte der Fall 
war. Die konfeſſionellen Schulvorſtände legen die Gemeinde⸗ 
behörden lahm. Wie ſich übrigens die Schulverwaltung in großen 
Städten geſtalten ſoll, iſt völlig unklar. 

Dies ſind die wichtigſten vom Redner vorgetragenen 
Punkte. Seinen klaren Vortrag ſchloß er etwa mit folgenden 
Worten: Die Zukunft für unſer Schulweſen liege ſonach ziemlich 
büfter vor uns. Eine Hoffnung auf eine beſſere Zukunft ſei nur 
dann vorhanden, wenn der Unmwille, welcher ſich weit über die 
Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus in allen Kreiſen geltend 
macht und der immer mächtiger und mächtiger anſchwillt, die 
maßgebenden Kreiſe daran erinnere, daß mit dieſem Geſetzentwurf 
ein Fehltritt gethan ſei. Darum fort mit dieſem Schulgeſetz! 
Herr Landrichter Martell beleuchtete einige allgemeine Ge⸗ 
ſichtspunkte aus dem Geſetze. Die Bedenken, daß der Entwurf 
Geſetz wird, ſeien leider groß, es liege das in der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Landtages. In der Commiſſion liegen die Umſtände 
ebenj® ungünſtig. Es ſei ſeiner Meinung nach vorläufig keine 
Veränderung des gege wärtigen Verhältniſſes unſerer Volks⸗ 
ſchulen nöthig. Wenn auch zugegeben werden müſſe, daß die Land⸗ 
ſchullehrer mehr Aufſicht bedürfen, jo ſei es doch unerfindlich, 
warum dieſe Aufſicht gerade eine geiſt liche ſein muß. Sollte 
eine Auſſicht über die Volksſchullehrer ausgeübt werden, jo müſſe 
dieſelbe wirklich techniſch und pädagogiſch gebildeten Leuten über⸗ 
tragen werden; der Geiſtliche habe aber dieſe Kenntniſſe nicht 
ausreichend. Was für ein Grund ſei vorhanden, die anerkannten 
Falk'ſchen Schulgrundzüge zu ändern? Woger kommen derartige 
Anträge? — Von den auf der äußerſten Rechte ſtehenden Par⸗ 
teien. Man hoffe, durch das neue Geſetz der Socialdemocratie 
hemmend entgegenzutreten. Er (Redner) halte aber die Schule 
für zu hoch und es für die Religion entwürdigend, um in den 
Kampf gegen die Socialdemocratie einzutreten. Wenn das Bür⸗ 
gerthum ſich nicht gegen den Socialismus wehren könne, durch 
die Religion werde derſelbe niemals weggeſchafft. Nachdem 
Redner noch auf die aus dem Geſetz entſtehenden Gefahren für 
das Deutſchthum in unſerer Provinz hingewieſen, ſchloß er jeine 
mit vielem Beifall aufgenommenen Worte. 

Selbſt ein Mitarbeiter des hieſigen conſervativen Organs, 
welches in dem Volksſchulgeſetz all ihre Wünſche erfüllt ſieht und 
daſſelbe mit Freuden begrüßt, — Herr Böttcher — erklärte ſich 
gegen den Entwurf; dem Lehrer gehöre die Schule, dem Geiſt⸗ 
lichen die Kirche! 

Als letzter Redner trat Herr Pfarrer Jac bi auf. Es ſei 
ſonſt nicht ſeine Gewohnheit, in öffentlichen politiſchen Verſamm⸗ 
lungen zu ſprechen. Indeß könne er nicht umhin, einige Punkte 
im Verhältniß der Kirche zur Schule zu berühren. Er habe fiets 
zur politiſchen Mittelpartei gehalten und ſtehe auch heute noch 
u derſelben. Gleichwie die freiſinnige Partei müſſe auch ſeine 

artei energiſch Stellung gegen den Geſetzentwurf nehmen. Die 
hieſigen evang. Geiſtlichen ſeien im vorigen Jahre auf einer Confe⸗ 
renz einſtimmig für die, Abſchaffung der geiſtlichen Localſchulinſpec⸗ 
tion geweſen. Die Meinung im Publikum, als möchten die evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen die Localſchulinſpection erhalten, ſei daher 
ganz unrichtig. Er ſei bereits ſeit 8 Jahren Localſchulinſpector 
auf dem Lande und ſpreche daher aus Erfahrung. Die Schul- 
aufſicht müſſe in die Hände des Staats gelegt werden! Wer 
habe denn Nutzen von einer geiſtlichen Schulauſſicht? Nur allein 
das Centrum, der Staat, ſowohl wie die evangeliſche Kirche 
wahrlich nicht! Er habe den Eindruck gewonnen, als würden dem 
Centrum viel zu viel Conceſſionen gemacht Der frühere Reichs⸗ 
kanzler habe wiederholt geſagt: „Nach Canoſſa gehen wir 
nicht!“ — ihm ſcheine es aber, als ob wir bereits nahe daran 
ſeien! Gehe der vorliegende Geſetzentwurf durch, ſo würde das 
Centrum erſt recht ſeine Stimme erheben und immer weitere 


Conceſſionen verlangen. (Die Worte des Redners wurden mit 
vielem Beifall und Bravorufen Jaufgenommen.) ; 
Der Vorſitzende dankte dem Redner, deſſen Zeugniß aus 
den Mittelparteien außerordentlich werthvoll ſei. 
Es wurde darauf folgende Reſolution vorgelesen: 
Die heutige Verſammlung von Bürgern der Stadt 


Thorn fieht in dem dem Hauſe der Abgeordneten vor⸗ 
gelegten Entwurf eines Volksſchulgeſetzes einen grund⸗ 


ſätzlichen Bruch mit den beſtehenden Vorſchriften, einen 


bedauerlichen Rückſchritt gegen die beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe auf dem Gebiete der Schule und findet dies ins⸗ 


beſondere So 
1. In der prinzipiellen Forderung der confeſſionellen 
Schulen und der Einengung von Simultanſchulen; 

2. In dem Einfluß der Geiſtlichkeit bei Vorbildung 
und Prüfung der Lehrer und der Machtbefugniß 


der Kirchenbehörden in der Leitung des Religions⸗ 


unterrichts; 
„In der Beſchränkung der Rechte der bürgerlichen 
Gemeinde in Bezi hung auf die Leitung der 
Schule und der dadurch zu befürchtenden Ein⸗ 
ſchränkung des Intereſſes für die Volksſchulen; 
In dem Hervorrufen des durch confeſſionelle 
Schulen herauszubildenden Unfriedens zwiſchen 
den Confeſſionen; 
Der zu befürchtenden Zurückdrängung der Kennt» 
niſſe der deutſchen Sprache in der Provinz Weſt⸗ 
preußen. 
Die Verſammelten beſchließen, vorſtehende Erklärung 
dem Hauſe der Abgeordneten zu übermitteln. 
Die Verſammlung erklärte ſich faſt einſtimmig für den 
obigen Wortlaut der Petition, die ſofort zahlreiche Unter⸗ 
ſchriſten fand. 
Darauf Schluß der Verſammlung. 


a 


Socales. 


Thorn, den 9. Februar 1392. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


bruar. 10 1350. Der Rath bezeugt die Stiftung des Heiligen 
10 Kreuz⸗Altars in der St. Georgenkirche durch 
Gertrud von Allen mit 15 Mark. 
König Albert von Schweden ertbeilt den 
Thornern ein Privilegium zur Anlegung von 
Bitten (Handelsfactoreien) in feinem Lande 
Schonen. 


— „Die Oſtdeutſche Zeitung“ bringt in ihrer heutigen 
Nummer eine Entgegnung auf das von uns über unſer Herrenhaus: 
mitglied Geſagte. Wir können demgegenüber aber nur wieder⸗ 
holen, daß das Herrenhausmitglied nicht von der Bürgerſchaft 


10. 1370. 


Magiſtrat vor mehr als 20 Jahren Sr. Majeſtät dem Könige 
präſentirt iſt, welcher die Gnade gehabt, jeire Beſtätigung zu 
ertheilen. Daß der Magiſtrat nun berechtigt ſein ſoll, ſeinen 
Vertreter im Herrenhaus aufzufordern, wie er über ein Geſetz 
ſtimmen ſoll, dieſe Behauptung iſt doch ſpaßig! Der Magiſtrat 
hat es ſ. Z. bei der Präſentation ſicherlich der Intelligenz und 


politiſchen Meinung feines Vertreters anh imgeſtellt, wie er über 


die jeweiligen Geſetzesvorlagen im Herrenhauſe nach Anhörung 
der Verhandlungen ſtimmen wird. 


und bleibt auch heute dabei, daß fie in Lautenburg vor 


Köthen Anbalt, 


1600 Gramm, belaſtet den Mann mit etwas über 3 Pfund. Durch Er⸗ 
ſatz des Meſſings durch Aluminium bofft man das Gewicht um etwa 
200 Gramm zu vermindern 

— Im Intereſſe der ſtellenloſen Förſter und Jäger bat der 
Verlag der Jagdꝛeitſchrift „St. Hubertus‘, Paul Schettlers Erben in 
eine lobenswertbe Einrichtung getroffen. Derſelbe 
nimmt Inſerate, in welchen Kommunen oder Private Stellen irgend- 
welcher Art für Forſtbeamte und Jäger ausſchreiben, von jetzt an 
gratis auf. 

() Ju der hentigen Handeskammer Sitzung theilte der Vor- 
ſitzende mit, daß der Herr Handelsminiſter die Handelskammern von 
den durch den Fürſten Bismarck in ſeiner ehemaligen Eigenſchaft als 
Handeisminiſter auferlegten Verpflichtung, die Jahresberichte vor ihrer 
Veröffentlichung zur Genehmigung vorzulegen, entbunden habe. 

— Wie polniſche Blätter melden, wird Herr Rechtsanwalt v. 
Paleocki zum 1. April von Graudem nach Tborn überſiedeln. 

0 Die Barbier-, Friſeur- und VPerrückenmacher⸗Junung bat 
geſtern in den Räumen des Muzeums ibr Wintergnügen begangen. Bei 
der Tafel brachte der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Smolbocki ein 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer, den Schirmberrn des 
Handwerks aus. — Dem Feſte wohnten auch viele Innungsmitglieder 
von auswärts bei. 

— Schwurgericht. Geſtern ſtanden 2 Sachen zur Verhandlung 
an. Die erſte betraf die unvetebelichte Urbeiterin Henriette Lukas aus 
Neu-Zielun, z. 3. in Haft wegen wiſſentlichen Meineides. Die Ange⸗ 
klagte behauptet folgendes Sachverhältniß: Dem Forſtauffeher Mar 
Reinhard aus Neu⸗Zielun wurden im November 1890 aus dem von 
ihm beaufſichtigten Forſtrevier eine Anzabl Kloben geſtohlen Die von 
ihm nach dem Diebe angeſtellten Ermittelungen führten inſofern zu 
einem Reſultat, als er in Erfabrung brachte, daß die Angeklagte geſehen 
haben ſollte, daß der Bauer Stanislaus Lawitzti aus Abb. Colonie 
Brinsk den Diebſtabl ausgeführt habe. Er ſuchte die Angeklagte auf, 
und fragte ſie, was ſie von deig Diebſtahle wiſſe. Letztere erklärte, ſie 
babe geſehen, daß Lawitzki von feinem Felde, welches unweit des in Rede 
ſtehenden Forſtbelaufs liege, Klobenholz tragend gekommen und feinem 
Wobhnhauſe zugegangen ſei. Sie babe ihn noch gewarnt, das Holz fi, 
zuzueignen, worauf dieſer geantwortet babe, was auf ſeinem Felde liege 
könne er nehmen. Auf Grund dieſer Mittheilung brachte Reinhard 
die Diebſtablsangelegenheit der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige. Es 
wurde das Strafverfahren gegen Lawitzki eingeleitet und in demſelben 
auch die Angeklagte von dem Königlichen Amtsgerichte in Lautenburg 
als Zeugin vernommen. Im Termine am 10. März 1891 ſagte die 
Angeklagte, nachdem ſie den Zeugeneid geleiſtet batte aus, daß ſie die 
Müttbeilung dem Reinhard nicht gemacht, daß fie überhaupt Nichts 
über die Ausführung des Diebſtahls Seitens des Lawitzki bekunden 
könne, da fie Nichts davon wiſſe. Lawitzti wurde infolge dieſes Zeug: 
niſſes und da anderes Beweißmaterial nicht vorlag, von der Anklage 
des Diebſtahls freigeſprochen. Nach der Anklage fol Angeklagte ihr 
Zeugniß wiſſentlich ſalſch abgegeben haben. Sie beſtreitet ibre Schuld 
dem Gerichte 
die Wabrheit geſagt babe. Durch die beulige Beweisaufnahme wurden 
ihre Behauptungen jedoch widerlegt. Die Geſchworenen ſprachen das 


— wie die „Oſtdeutſche“ heute meint — gewählt, ſondern vom Schulbig über ſie aus, worauf ſie der Gerichtsbof zu 1 Jabr 6 Monaten 


Zuchtbaus verurtbeilte, ibr auch die Fähigkeit aberkannte, als Zeugin 


Der Magiſtrat iſt daher 


durchaus nicht berechtigt, irgend welchen Einfluß auf die politiſche i 


Meinung und Handlung ſeines Herrenhaus Vertreters — die 
hier übrigens unzweifelhaft iſt — auszuüben. Die Vermuthung, 
daß ein altes, bewährtes, liberales Mitglied für das Zedlitz ſche 
Schulgeſetz ſtimmen wird, iſt doch wohl ausgeſchloſſen. Wozu 
alſo ſolch eine unnöthige Aufforderung? 

— Der hieſige Lehrerverein bat ſich in mebreren Sitzungen ein- 
gehend mit dem Volksſchulgeſetz Entwurf beſchäftigt und am Sonnabend 
eine Commiſſion gewäblt, welche die Wünſche der Mebrheit zuſammen⸗ 
faſſen und dem Vorſtande des Provinz ial⸗Leyrervereins übermitteln ſoll. 
Dieſelben geben dabin: Die Volksſchule ſei als Grundlage für ſämmt- 
liche öffentliche Unterrichtsanſtalten anzuerkennen. Einklaſſige Schulen 
dürfen nicht über 60 Kinder zäblen; bei mebrklaſſigen Schulen iſt 
auf je 50 Kinder eine Lehrkraft anzuſtellen. Halbtagsſchulen müſſen 
beſeitigt werden, in Gegenden mit gemiſcht confeffioneller Bevölkerung 
iſt der Simultanſchule der Vorzug zu geben. Ferner erklärt ſich der 


den neueſten Nummern uns vorliegenden praltiſchen, illuftrirten 
zeitung „Mode und Haus“ ift der „Aerztliche Ratbaeber.” 


oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. In der zweiten 
Sache wurde gleichfalls wegen wiſſentlichen Meineides gegen den Obſt⸗ 
bandler Joſef Mocynski in Eulinfee und zwar unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. Angeklagter wurde des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides für ſchuldig erachtet und mit 1 Jabr Geſängniß beftraft. 

() Von der Weichſel. Das Waſſer fällt langſam; Eis treibt 
noch auf der ganzen Strombreite. Bet Neufähr war geſtern Mittag die 
Strömung ſo ſcharf und reißend, daß das Wohnbaus des Beſitzers und 
Fährmannes Simon Wegner, welches bisher den Eisgängen und Ueber 
ſchwemmungen Stand gehalten, in zwei Stunden vollſtändig in die 
Flutb bhinabgeriſſen wurde. — Die Eisſtopfung unterhalb Graudenz iſt 
noch immer nicht befeitiut. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 9 Perſonen, da⸗ 
runter die Dienſtmagd Kucke, welche ihrer Herrſchaft in Witzehauſen in 
Heſſen ca. 90 Mk. und bier in Thorn 6 Mk. 15 Pf. geſtoblen batte. 

— Gefunden Ein Gebetbuch 


A Siterarifdes. 


Eine ganz vorzügliche Inbaltserweiterung der beliebten, ſoeben in 

rauen⸗ 
i Berſelbe 
enth elt: Geſunddeitsregeln für den Februar; Artikel über die Influenza, 


Verſtauchung des Fußes, Krampfadern, Keuchbuſten, Miteſſer, Kropf, 
Verſchluckte Fiſchgräten, Schwämmchen bei Kindern, Soorpilz ber Kindern, 


Naſenbluten, Kopfſchmerzen, Bleichſucht. Muſtergiltig find die 24 Mode⸗ 


Verein gegen das kirchliche Einſpruchsrecht bei Prüfung und Anftelung | 


der Lehrer und gegen die direkte Unterordnung des Lehrers unter 
den mit der Inſpection des Religionsunterrichts beauftragten Geiſtlichen. 
Die Berechtigung zur Ertbeilung des Religionsunterrichts iſt dem Lebrer 
nur auf dem Wege des geordneten Diseiplinaroerfahrens abiuſprechen. 

de Ferien der Velksſchulen müſſen bauptſächlich aus ſocialen Gründen 
gleiche Dauer mit denen der mittleren und böberen Schulen erhalten. 
Nach tlſbulinspettton werde aufgeboben und die Schulaufſicht durch 
Lebrer 55 ausgeübt. Der miedere Kirchendienſt tft zu beſeitigen. Die 


zu verpflichten 9 
x nterricht 
an der Forthid ertretungen an benachbarten Schulen und Unterrich 


der Betbeilig ungsſchule hat die Schulbehörde nach Uebereinkommen 


1200 Mart, werd anordnen. Das Grundgebalt betrage mindeſtens 


10 zu 10 Jobren g; N 
vom 5: Deut R-vifion unterzogen. Die Alterszulagen find 


f ien. u gewäbren und ibr Höchftbetrag in 25 Mienft- 
en zu erreichen. 8 . 
a Pr Dutch Grunpgepalt und ulterszulagen ſeien die 
böberen S. 2 u Fü 
inet ſtell den Subalternbeamten gleichzuſtellen. r 
vroviſoriſch augeſtelte Voctsſchull 5 G halte 
äbren. Der Werth pur dullehrer find 75 pCt. des Grundgeba 
een der ſreien Dienſtwob die Heieths⸗ 
entſchädiaung iſt in aleicher Güpe m ienſtwobnung oder die = 
den Servistlaſſen feitjufeßen 5 bei den Subalternbeamten nach 
Alen $ 
Dienftwobnungen werde Feuerung ge 1 5 
eee eee find nach dem einfachen SrunpfteuereRein- 
ertrage anzurechnen. Die Verſoraung der Witten und Waiſen iſt 
geſetzlich ſo zu regeln, wie bei den unmittelbaren A 
— Das neue Mititärzelt, das letztbin in der Sitzung der Bud⸗ 
geikommiſſion vorgezeigt wurde, beſtebt aus zwei qu eden dite ge: 
webten braunen Baumwolltüchern, die an den Seiten mit Meſſingknöpfen 
verſehen ſind. Je zwei dieſer Tücher werden an einer Seite zuſammen⸗ 
gebakt und über zwei Stöcke gezogen und am Boden mit je drei Pflöcken 
befeftigt ünd bilden das Zelt für zwei Mann. Durch Zuſammendaken 
von zwei, vier oder mehr Tüchern können größere und luftigere Räume 
bergeſtellt werden. Das Tuch iſt auch als Regenmantel vortrefflich bes 
nutzbar, giebt allerdings dem Mann ein etwas mönchartiges Ausfehen. 
Es wird waſſerdicht durch das Anſchwellen der Baumwollfäden, ſobald 
ſie ſeucht werden. Das Tuch mit einem Stock und drei Pflöden wiegt 


Voltsſchulen find nicht zu mebr als 30 Stunden wöchentlich 


Originale und die 35 theil® naturgroßen Handarbeitsvorlagen. Die zu 
„Mode und Haus“ gehörige achtſeitige illuſtrirte Belletriſtik, die illuſtrirte 
Hausſrauenzeitung und die großen Schnittmuſterdogen bieten beroor= 
ragende Unterbaltung und praktiſchen Nutzen vereinende Leiſtungen. Das 


‚ beinenebeae farbenprächtige Stahlſtich⸗Modebild, die Monogramm ⸗Alpba 
bete und die Muſter⸗Friſuren erhöhen die große e des Uni- 


verſalblattes, das unter Nachlieferung der erſchienenen 
Viertel jahrpreiſe von 1 Mart, 


Rund Poſtanſtalten noch für das laufende Quartal zu berieben iſt. 


e nach den Theuerungsverbältniſſen erhöht und von 


kummern zum 
| reſp. 1%, Mark (für letzten Preis wird 
„Mode und Haus“ mit Colorits abgegeben) durch alle Buchbandlungen 


e Dermis, 


(In der Schule) zu Rampſtrup in Schleswig iſt das 
letzte prächtige Kaiſerbild von däniſchen Fanatikern zerſtört und 
r worden. Der Fall hat gerechte Erbitterung hervorge⸗ 
rufen. 

(In der Umgegend) von Rom haben Gendarmen 
eine Räuberhande von 46 Mann dingfeft gemacht. Die Sicher⸗ 
heitszuſtände in der Umgebung der ewigen Stadt ließen wieder 
ungemein zu wünſchen übrig. 


(Auf der Oder) iſt der Eisgang ohne neuen Unfall 
vorübergegangen. Die Schifffahrt dürfte ſoſort wieder eröffnet 
werden. 


(Ein furchtbares Feuer) brach Sonnabend Mor- 
gen in der Aktienbrauerei Marienthal bei Wandsbeck aus und 
zerſtörte ſämmtliche Lagerräume für Malz und Hopfen Der 
Schaden beträgt eine halbe Million. 

(Drei Fiſcher), die am Freitag über das Friſche Haff 
fuhren, geriethen bei Nebel in eine offene Stelle und ertranken. 

(Der Allan⸗Dampfer „Polyneſian“), von 
Lioerpol nach Baltimore, iſt in der Nähe von Kap Henry ge: 
ſtrandet Man hofft, mit der nächſten Fluth den Dampfer 
wieder flott zu machen. 

(Ueber den geſtrandeten deutſchen Dampfer 
„Eider“) wird über London noch gemeldet: Die Lage der 
„Eider“ iſt unverändert. Der Capitän und 25 Matroſen bleiben 
an Bord in der Hoffnung, den Dampfer wieder flott zu machen. 
Zehn Kiſten mit Silbergeſchirr und einiges Paſſagiergepäck wurden 
geborgen. Noch etwa 40 Beutel mit Poſtſtücken ſind noch an 
Bord, die ohne Hilfe von Tauchern nicht geborgen werden können. 


Der Prinz von Wales und Prinz Georg beſichtigten das Schiff 
vom Geſtade. 

(Verſchwunden iſt aus Potsdam) de Bankier 
Neumann, welcher dort erſt ſeit einigen Jahren etabliıt geweſen 
iſt. — Das Bankgeſchäft von Wilhelm Stäwen in Stettin iſt 
mit bedeutenden Paſſiven inſolvent 

(Zur Selbſteinſchätzung in Preußen.) Auch 
die Stadt Marburg iſt reicher, als man je geglaubt hat Bei 
der neuen Selbſteinſchätzung ſoll es ſich herausgeſtellt aben, daß 
dort nicht weniger als zehn Millionäre wohnen. 

(Wiederum welche von Denen!) Dr Direktor 
der Pyritzer Bank, Rud. Eiſentraut, iſt nach Unterſchlagungen 
von 150 000 Mark durchgebrannt. 

(Fünf viertel Millionen Mark) hat ei bekannter 
Berliner Marmorwaarenfabrikant und Sportsmann in einer ein⸗ 
zigen Nacht verſpielt. Daß die Millionen nun doch alle geworden 
ſind und die ganze Geſchichte zuſammenkrachte, kann darnach nicht 
Wunder nehmen. 

(Drei Kaiſer als Pathen.) Einem Sch niedemeifter 
in Brielow in der Mark iſt der zehnte Junge geb ren. Beim 
ſiebenten war Kaiſer Wilhelm I. Pathe, beim a hten Kaiſer 
Friedrich, beim neunten Kaiſer Wilhelm II. Nun H mdelt es ſich 
um den zehnten. 

(Ein neues Krebsheilmittel.) Dr Krakauer 
Profeſſor Adamktewitſch in Wien, welcher ſeit Mon ten Verſuche 
mit einem Krebsheilmittel unternimmt, ſtellte der G ſellſchaft der 
Aerzte einen Patienten vor, der durch das Verfahren vollſtändig 
geheilt iſt. Adamkiewitſch theilte mit, daß die Drüſen nach vier⸗ 
zehntägiger Behandlung gänzlich verſchwanden, wel e ein halbes 
Jahr hindurch langſam, aber ſtetig gewachſen ſei en. Der Hei⸗ 
lungsprozeß erfolgte unter dem Einfluſſe von Injecttonen, welche 
auf andere als krebsartige Gebilde keine Wirkt ng ausüben. 
Adamkiewitſch verſicherte, die Wirkſamkeit ſeines Jittels ſei jetzt 
zweifellos. Die Profeſſoren Billroth und Kundrat widerſprachen 
jedoch der Behauptung, daß das Mittel unbedingt ſicher ſei. 

(Der Dichter) Frhr. Gisbert von Vincke, hekannt durch 
ſeine Bearbeitung Shakespaeres, Bruder Georg ven Vincke's, iſt 
in Freiburg in Br. geſtorben. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 


Warſchau, 9. Februar, 12 Uhr 3 Minuten 
Mittags Waſſerſtand heute 1,97 Meter, ſta ker Eisgang. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 


2 80 über Null. 


Thorn, den 8. Februar. r. 

Warſchau, den 6. Januar. „84 über „ 

Culm, den 7. Februar. 76 über „ 

Brahemünde, den 8. Februar. e 
Brahe: ö 

Bromberg, den 8. Februar. 534 „ 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm G. ape ın Cgorn. 


Handels. Nachrachten. 
. Thorn 0. Februar. 
Wetter leichter F oft- 
i (Alles pro 1000 Kilo per Nabn.) 

Weizen, fefter 115/17pfd. bunt 186/88 . 126/12 1pfd. beb 192/94 

Mk. 124pfd. bell 97 Mk. 1260 27pfd hell 2001202 Mk. 
Roggen feſter, je nach Qualität 112/14 193/96 Mk. 115/16 1980200 

M 17/118 pfd. 204/205 M. 
Grſte Braumaare 164/175 
Hafer je uach Qualirät 150 56 


Telegraphiſche Schluß ourſe. 
Berlin, den 9 Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 19. 2 2 8. 2 52 


— I. 


Rufſiſche Banknoten p. Cassa 202,25 | 200,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 } | 201,25 200,10 
Deutſche 3½ pro: Reichsauleihe . 93,60 98,80 
Preußiſche 4 proc Conſols A 3 106,70 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 pıoe . ) 63,20 63,20 
Polniſche Liquidationspiandbriefe „60,80 60,50 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pfanbbrieſe „5.00 95,50 
Dis.onto Commondit Antheile . 
Oeſterr. Creditactien. | 169,75 | 169,60 
Oeſterreichiſche Banfnoten 172 70 172,75 
Weizen: Januar x 202,25 202,50 
April⸗ Mai 204,.— | 204,25 

loco in New-York \ 305.25 106.25 

Roggen: loeo ; \ 209, 207.— 
Januar 209,90 208,20 

April⸗Mai 207.— 206, - 

Mai⸗Juni 205, 20, 

Nüböl: Januar . 56, 20 55,90 
ei, 870 55,60 

Spiritus: duer loco. x 5 X 5 65,20 64 90 
Tuer loco. ’ i 45,70 45,40 

70er Januar Februar 46, 46,20 

70er April-Mai 47,.— 47,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lomb ns uß 31 5 reſp 4 Cyt. 
* 


Zum Waschen des Gesichtes, des Halses, 
des Körpers, verwende man nur 


Doerings Seife 


85 e dle Hd nicht wie unsere modernen scharfgelaugten Toilette- 
D . r Se 

vndernernanse SCHÖN, zart und gesund; ger dr Wei 
ae nn Pf. per Stück. Zu haben i 

& Co. Ada Behrendt 0 aben in Thorn bei Anders 


Engros-Verkauf Doering & Ce, Frankfurt a. K. 


der Hande überhaupt 


mit der Eule, 


Ganz unentbehrlich find Pays ächte Sodener Mineral- 


˖ f ih Pastillen fü: alle an Catarrb er⸗ 
rankten oder dafür leicht empfänglichen Perſonen. Dieſe Paſtillen ſind 
in ibrer Wirkung auf Schleimlöſung, Berubigung und Heilung bei 
catarrbalifchen Entzündungen, ſei es des Halſes, der Bruft oder der 
Lungen, unerreicht. Rein anderes gleiches Mittel bat auch nur annäbernd 
denselben Erfolg und ift ſo billig wie Fay’s achte Sodener Mineral- 
Pastillen, die nur 85 Pf. pro Schachtel in den Apotheken und Dro⸗ 
auerien käuflich find 


So dener Mineral-Pastillen ug 
find echt zu baben bei 
Anders & Co, Brüo kenstrasse IB. 


JInventur-Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


eſte Preiſe! 


Folgende s 


Bekanntmachung. 


Ortsſtatut 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn. 


Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für das 
deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes betreffend Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 261 flg.) wird nach An⸗ 
hörung betheiligter Gewerbetreibender und Arbeiter und unter Zuſtimmung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung für den Gemeindebezirk Thorn Nach⸗ 
ſtehendes feſtgeſetzt. 


5 

Alle im gedachten Bezirke ſich regelmäßig aufhaltenden, oder in regel⸗ 

mäßiger Arbeit daſelbſt befindlichen, gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, 

Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, 

ſind verpflichtet, die hierſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule 

an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an dem Unterricht 
Theil zu nehmen. 


8 2. 

Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur ſolche gewerbliche Arbeiter, 
die den Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten be= 
ſitzen, deren Aneigung das Lehrzi el der Anſtalt bildet. 

Dieſer Nachweis wird als geführt angeſehen durch Beibringung eines 
Schulzeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehreurſus der oberſten 
Klaſſe der ſtädtiſchen Mittelſchule zu Thorn mit Erfolg durchgemacht iſt. 

8 3 


3 . 

Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre alt ſind, oder in dem Ge⸗ 
meindebezirke weder wohnen, noch beſchäftigt werden, können, wenn der Platz 
ausreicht, auf ihren Wunſch zur Theilnahme am Unterrichte zugelaſſen werden. 
Der Schulvorſtand (Curatorium) beſtimmt über die Zulaſſung ſolcher Schüler. 
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8 4. 

Zur Sichernng des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungsſchule 
durch die dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fort⸗ 
bildungsſchule und eines gebührlichen Verhaltens der Schüler werden fol- 
gende Beſtimmungen erlaſſen: 

1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten gewerblichen 
Arbeiter müſſen ſich zu den für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden 
rechtzeitig einfinden und dürfen ſie ohne eine nach dem Ermeſſen der 
Ortsbehörde ausreichende Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil 
verſäumen; 

. Sie müſſen die ihnen als nöthig bezeichneteten Lernmittel in den 
Unterricht mitbringen; 
3. Sie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen 
Schulreglements zu befolgen; 
. Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reinlicher 
Kleidung kommen; 
5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören 
und die Schulutenſilien und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen; 
Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes 
Unfugs und Lärmes zu enthalten. 
Zuwiderhandlungen werden nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung 
in der Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung 
vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder 
im Unvemögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht nach 
geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 
§ 5. 

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildungs- 
ſchule verpflichteteten Söhne oder Mündel nicht davou abhalten. Sie haben 
ihnen vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. 

§ 6. 


6. 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14ten Tage, nach⸗ 
dem ſie ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei 
der Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens am Zten Tage, nachdem ſie ihn 
aus der Arbeit entlaffen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. 
Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, ge— 
reinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen können. 
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Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert 
eweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben dies bei dem Leiter der 
Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalles die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Eltern und Vormünder, die dem § 5 entgegenhandeln und Arbeitgeber, 
welche die im 8 6 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen überhaupt nicht 
oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 
Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend 
einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht ganz oder zum Theil zu verſäumen. 
oder ihnen die im $ 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben, 
wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt hat, werden 
nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnug in der Faſſung des Geſetzes, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) 
mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
3 Tagen beſtraft. Dafür, daß ein Arbeitgeber die im $ 7 Saß 2 vorge⸗ 
ſchriebene Verpflichtung zur vorherigen Einholung der Erlaubniß, einen 
ewerblichen Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere Zeit zurückhalten zu dürfen, nicht 
erfüllt hat, tritt eine Beſtrafung dann nicht ein, wenn der Arbeitgeber nach⸗ 
nachweiſt, daß die rechtzeitige vorherige Beantragung dieſer Erlaubniß ihm 
unmöglich geweſen iſt, und wenn er ungeſäumt nachträglich die Entbindung 
von dem Unterricht beantragt. 

Thorn, den 27. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
gez. Kohli. 


— 


G. L.) 
J. No. 1 8762/1 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der §§ 120, 142 und 150 
der Reichs⸗Gewerbe-⸗Ordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 261 ff.) in Verbindung mit § 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
vom iten Auguſt 1883 hierdurch beſtätigt. 

Marienwerder, den 7. December 1891. 


8 f 
Namens des Bezirks- Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 

In Vertretung. 


No. 6057 B. A. gez. von Kehler. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, im Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Nonkursber ahren. Bet 4szöller und ein 2 zöller 
Tas urea über das Arbeitswagen 


Vermögen der Klempnermeiſter Paul[ſowie Aulſche und Arbeitsgeſchirr 
und Elise geb. Hennig - Fiebiger- verkauft billigſt 9 


chen Eheleute zu Culmſee wird nach 
are Abhaltung des Schlußtermins Fr. Dobrzenski. 
hierdurch aufgehoben. 

Culmſee den 1. Februar 1891. 


Königl. Amtsgericht. 


Rind u. fettes Schwein z. verk. 


In Brandmühle iſt ein fettes] vermiethen. 


I möbl. Zim bill. z. verm. Bäckerſtr. 12. behör. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hirsch Simon in Firma II. Simon 
in Thorn iſt 
am 8. Februar 1892 
Nachmittags 5 Uhr 45 Minuten das 
Konkursverfahren eröffnet 
Konkursverwalter Kaufmann Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 5. März 1892. 


Anmeldefriſt 
bis zum 31. März 1892. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 7. März 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prü⸗ 

fungstermin 


am 11. April 1892, 
Vormitags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 8. Februar 1892. 
... Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Deffentliche 
Zwang sverſteigerung. 
Freitag, den 12. Februac d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichtsgebäudes hier⸗ 
ſelbſt den ganzen Inhalt eines Klempner⸗ 
Tiſchlampen, 


ladens und zwar: 
Hängelampen, Gieß⸗ 
kannen, eine Tombank u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſtrigern. 
Thorn den 9. Februar 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


2 


Schon Debermorgen Ziehung! 


Grosse 


Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11 Februar d. J. 
1000 Gewinne 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loosk a 1 Mk. 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt-Agentnr, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei: St. Ko- 
bielski, Cigarrenhandlg., Breite⸗ 
ſtraße Nr. 8. 


“Grosse Lotterie zu Danzig, 


Ziehung ſchon am 11. Februar er., 
Hauptgew. Mk. 10 000, Looſe à Mk. 1,10. 
Rothe Kreuz-Lotterie. 
Ziehung am 8. Februar er., Hauptgew. 
Mk. 50 000, Looſe à Mk. 3,50. 
Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung am 18. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 75 000, Looſe à Mk. 3,50 
bält vorräthig die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 

Für mein Kur zs, eiß⸗ und 
Wollwaaren Geſchäft ſu che 
ich einen 


jungen Mann 


als Lageriſten, ferner 
zwei Lehrlinge 

aus guter Familie. Freie Station wird 
im Hauſe gewährt. Meldungen erbittet 

8. Fraenkel, Inowraziaw. 
Ei. freundl. möbl. Zimmer, Ausſicht 

über die Weichſel, von ſogleich zu 
Schloßſtraße 10, 2 Trp. 
Wohnung, 3 Zimmer und Bus 
Bäckermeiſter Lewinsohm. 


| leiſtungsfähigen 


ADOLPH BLUHM. 


Morgen Biehung. 
Nur 1 Mk. 10 Pf. 


zur großen 
Loose Lotterie 
zu Danzig 
Ziehung den 11. Februar a e. 
(Hauptgew i 98. 10 000. 5000, 
3000, 2000 u. 1000 ME.) 
zu haben in der Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 
F 


Mein Atelier für 


Malen und Zeichnen 
befindet ſich jetzt 
Schuhmacherſtr. 1, 3 Treppen. 

N. Wentscher. 


Schmerzloſe 


Mahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Nuſſiſche Erlen 


geſchnitten in Brettern und Bohlen zu 
kaufen geſucht von 
Corn. Teerling, 
Holzhandlung, 
Barmen⸗Rittershauſen. 


Ein ſtarker, wachſamer 


Hofh und 


wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition dieſes Blattes. 


Zeuaniſſe zuverläſ. 


Thorley'sche Mastpulver. Landw. zu Dienſten. 
Mk. 1.15 für 10 Packete bei Anders o., Brückenſtr. 18, Thorn 


Agenten, 
bei Militär-wantinen gut eingeführt, 
aber nur ſolche, werden von einer 
Cigarrenfabrik (Preisl. 
25—60 Mk.) gegen hohe Proviſion 
geſucht. Offerten mit Referenzen unter 
Z. 1892 an die Annoncen⸗Exped. von 


12 L. Daube & Co. Frankfurt a. M. 


Nenesles. 
Soeben erſchien im Zeitungsformat 
mit Illuſtrationen: Ranbmörder 


Wetzel 


vor den Geſchworenen. 
Zum 10 Pig Verkauf. Großer Ver: 
dienſt für Kolporteure, Händler u. alle 
Ladengeſchäfte. Einzelne 


Danr-Spftem! 


Soeben erschien: 
Thorner 


Adressbuch 


1892. 
Preis gebunden 3 Mark. 

Walter Lambeck, 

Buchhandlung. 
Die von der großen Ver⸗ 
—ſammlung im Schützenhauſe 
einſtimmig beſchloſſene Refolution gegen 
den Entwurf des Volksſchulgeſetzes liegt 


noch bis Donnerſtag Abend in 
der Expedition dieſer Zeitung aus. 


„Concordia“ 
Kauſmänniſcher Verein Thorn. 


5. Sliflungsfeſt 


[Mittwoch, den 10. Februar er. 


abends 8 Uhr 
im kleinen Schützenhausſaale. 


Concert, Vortrag und 


(anz. 
Handwer ker⸗Verein 


Thorn. 
1. Donnerſtag, den 11. keine Sitzung, 
dagegen 
Vortrag des Herru Kettlitz über 
„Naturheilkunde“ im oberen Saale des 
Schützenhauſes, Abends 8 Uhr. 
2 Sonnabend, den 13. Februar 1892: 


3. Stiftongsfest-Feier 


Abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Diverſe Ueberraſchungen. Gedeck: 
1 Mark 25 Pf. Anmeld bei Nicolai 


Fur vortheilhaſte und gewinubringende Milcherzeugung und Menzel bis inkl. 11. d. M. 
Kälber⸗ Schweine, Ochſen⸗ und Schafmäſtung, Pferde⸗ und 
Geflügeliütterung empfehle ich das vorzügliche 


Der Vor ſtand. 
ivoli. 


Heute Mittwoch fr. Pfannkuchen. 
Kaiſer⸗Saal 


Bromberger Vorſtadt 2. Linie. 
Sonnabend, 13. Februar 1892 
Grosser 


Maskenball. 


n Maskirte Herren 75 Pf. 
Maskirte Damen frei. Zuſchauer 25 Pf. 
Um 11 Uhr: 
Grosse Festpolonaise 
unter Leitung einer türkiſchen Kapelle 
in ihrem Nationalkoſtüm. 

Garderoben ſind vorher bei C. F. 
Holz wann, Gerechteſtraße 20 und des 
Abends von 7 Uhr ab im Balllokal 
zu haben. Anfang des Balles 8 Uhr. 

Das Comitee. 


— ẽ—ͤ— — 
Krankheitshalber iſt ein großer, ele⸗ 


Exemplare gant. Laden nebit angrenz Wohnung 


gegen Einſendung von 20 Pf in Marken.] und allem Zubehör in gut. Geſchäftslage 


Berl. Verlagsbuchholg. v. R. Klinger, preisw. z. vermieth. Eliſabethſtr. 8. 


Beriin, Weinſtraße 23 


ohnung von 2 und 3 Zimmern 
mit geräumigem Zubehör zu ver 


Die von Fräulein Helene Rosen- 
hagen jeit 6½½ Jahren innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 


miethen. Näh. € »+prowitz, Kl. Moder vermiethen. +. Keil, Seglerſtr. 30. 


vis a vis dem Wollmarkt. 
Koppſtr. 35 iſt die erſte Etage, be 


ſtehend aus 3 Stuben, großem Entree. II. Etage, 
Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April] vier 


zu vermiethen. Zu erfragen parterre. 
Ein großer Speicher mit Ein⸗ 

fahrt von ſofort zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 17. Geschw. Hayer. 


liſtädt. Markt iſt eine Wohnung ſiſt in meinem Haufe, Brom 


erſetzungshalver eine Wohnung 

V auf der Bromberger⸗Vorſtadt 

beſtehend aus großem Salon, 

Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 

behör ſehr preiswerth vom 1. April er, 
zu vermiethen. W. Pastor. 


berrſcaftl, Wohaun 


rg.⸗Vorſt., 


von zwei Zimmern und Zubehör] Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. 


an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz eis er, 


Breiteſtr. 33. 
Ein kleine ohnung zu ver⸗ 
miethen. 
4. 


| Markt 18. 
m Fleiſchermeiſter 
er bisher von Herrn O»mansky 
D innegehabte Laden "ug 
mit großem Schaufenſter und Werk⸗ 
ſtätte, it vom 1. April zu vermiethen. 
Näh. bei 4. Dan iger, Culmerſtr. 2. 
851 gejunde helle Wohn. 3. Et. 4 
Entr. u. Zub. zum 1. April zu verm. 
Alter Markt und Heiligegeiſtſtr⸗Ecke 18 
C 14 ſind eine Wohnung, 
5 3, Kab. u. Zub. i. d. 1. Et., und 
eine Wohnung 4 Zim. u. Zubehör in 
der 2. Etage vom 1. April ab u verm 


Fr. Hausflurladen ber m. Sucbowolsal- 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Maurermeiſter Soppart. 
Gemdtenraße 33 iſt die 2. Etage u. 
Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen Breiteſtraße 43 
im Cigarren⸗Geſchäft. 
Wonne 3 Zim., helle Rüde 
und Zubebör zu vermiethen. 
W. Böhle. Mauerſtraße 36. 


De von Herrin Schwerin innege⸗ 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 


miethen. Näheres bei J. Keil. 


—— — — — — 
1 freundl. Wohn v. 4 Zim. u. Zub, 
verm. Kloſterſtr. Nr. 20, 2 Tr. rechts. 


ö Bäckerſtraße 43 

ift von fofort od. 1. April 1892 die erſte 
Etage beit. aus 5 Zia., Burſchengel. u. 
Pferdeſt. zu verm. L. Hintzer. 


